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Kloster zu verkaufen, das ist inzwischen – 
2026 – für uns Dominikanerinnen in Ilanz 
Realität geworden. Noch steht kein inte
ressierter Käufer an der Klosterpforte, 
aber es wird uns in absehbarer Zeit nicht 
mehr möglich sein, den Gebäudekomplex 
personell und finanziell zu unterhalten. 
Zurzeit leben im Haus noch 60 Schwestern. 
Das Durchschnittsalter beträgt 85 Jahre.

Wie geht es uns bei alldem?
Im vergangenen Jahr haben wir noch ein-
mal mutig und hoffnungsvoll zurückge-
blickt auf 160 Jahre Präsenz in Ilanz. Sehr 
viel haben die vorangehenden Generationen 
von Mitschwestern geleistet für die Sur-
selva und weit darüber hinaus. Es wurden 
Grenzen überschritten nach Deutschland, 
Österreich, China, Taiwan und Brasilien. 
Zwischen 1960 und 1970 erlebte unsere Ge-
meinschaft zahlenmässig ihren Höhepunkt 

mit gut 500 Schwestern. Das Mutterhaus in 
Ilanz, die Zentrale unserer Gemeinschaft, 
brauchte mehr Raum: Es entstand die mo-
derne Klosteranlage oberhalb von Ilanz – 
weithin sichtbar, fast wie eine Stadt auf dem 
Berge, die nicht verborgen bleiben kann, 
wie man es biblisch ausdrücken könnte  

KLOSTER ZU VERSCHENKEN – 
EIN THEATER
KLOSTER ZU VERKAUFEN – 
EINE REALITÄT
Es sind gerade zehn Jahre her, dass an verschiedenen Orten in der Schweiz das Theater  
«Kloster zu verschenken» aufgeführt wurde. Die Initiative zum Jubiläumstheater war  
von den Klöstern des Dominikanerordens in der Schweiz ausgegangen. Die Theateraufführun- 
gen 2016 sollten an die Gründung des Ordens in Südfrankreich vor 800 Jahren erinnern.

SCHWESTER INGRID GRAVE

Rund 60 Schwestern leben noch im Haus.

(Mt 5,14). 1970 wurden Kirche und Kloster 
eingeweiht. Heute steht diese moderne An-
lage des Architekten Walter Moser (1931–
2023) bereits unter Denkmalschutz. Wir 
empfinden grosse Dankbarkeit ihm gegen-
über wie auch allen Schwestern, die uns 
vorangegangen sind.

Und jetzt?
Wie auch immer die Zukunft sich gestalten 
mag, wir Schwestern möchten hier wohnen 
bleiben. Es ist uns ein Anliegen, die Klos-
terkirche in ihrer Architektur als spirituel-
les Zentrum für die Umgebung und für zu-

künftige Generationen zu erhalten. Dafür 
werden wir uns einsetzen. Es ist uns gelun-
gen, auch dank unseren engagierten Mit-
arbeitenden, den ehemaligen Internatstrakt 
der Schülerinnen für vielfältige Kurse und 
Bildungsangebote umzugestalten. Oder 
auch für Menschen, die Erholung suchen.

Es bleibt noch sehr viel zu tun! Das ist 
uns bewusst. Manchmal ist unser klösterli-
cher Alltag strapaziös mit seinen fast nicht 
enden wollenden  Veränderungen. Doch 
wir wissen: Stillstand ist Rückgang. Nur im 
Weitergehen leuchten Hoffnungszeichen 
auf und schenken Zukunftsmut.

«Wir Schwestern 
möchten hier 

wohnen bleiben.»


